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Zum Vorkommen 
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in Österreich 

S. Follak 


Abstract: Occurrence of Sicyos angulatus L. in Austria. - Sicyos angulatus is a summet' annual vine of the 
Curcubitaceae and is native to the northeastern United States. The plant is a serious weed in crop fields. ln 
this study, the spread and current distribution of Sicyos angulatus in Europe and Austria is illustrated by 
literature research following a discussion on the plant’s expansion and future role as a weed in Austria. A 
local expansion has been already observed in south and southeastern European countries like France, Spain, 
Croatia and ltaly. ln Austria, first records of Sicyos angulatus are already from the middle of the 19 th Century, 
but still the plant is very rare. The plant has been commonly found in urban areas, but only a very few times 
in semi-natural habitats and crop fields. 1t can be assumed that Sicyos angulatus may has become naturalized 
locally in warmer parts of Austria. The results show no tendency neither for an increased naturalization nor 
an increased spread. Anyhow, it is recommended to carefully observe the occurrence of the plant and to take 
measures like hand weeding or herbicide treatment to control individual plants or satellite patches in crop 
fields. 


Zusammenfassung: Sicyos angulatus, aus der Familie der Curcubitaceae, stammt ursprünglich aus dem 
Nordosten der USA. Als wüchsige Kletterpflanze hat die Art eine hohe Schadwirkung in der Landwirtschaft. 
Die vorliegende Studie untersucht die Ausbreitungsgeschichte und die gegenwärtige Verbreitung in Europa 
und Österreich auf der Basis einer Literaturauswertung. Anschließend wird die weitere Ausbreitung und 
mögliche Bedeutung der Art als landwirtschaftliches Unkraut in Österreich diskutiert, ln den siid- und 
osteuropäischen Ländern wie Spanien, Frankreich, Italien und Kroatien konnte in den letzten fahren das 
Auftreten und eine Expansion von Sicyos angulatus beobachtet werden, ln Österreich kommt die Art schon 
sehr lange vor (über 150 Jahre), ist aber sehr selten. Die Auswertung der Funde nach 1945 ergibt einige 
wenige Nachweise auf naturnahen Standorten und landwirtschaftlichen Flächen. Häufiger war sie auf 
ruderalen Standorten im Siedlungsbereich anzutreffen. Es kann angenommen werden, dass die Art sich in 
sommerwarmen Regionen Österreichs mancherorts einbürgern konnte. Aus den Ergebnissen lässt sich aber 
keine Tendenz zur verstärkten Einbürgerung und Ausbreitung von Sicyos angulatus ableiten. Aufgrund der 
hohen Schadwirkung wird dennoch empfohlen, das Auftreten dieser Art genau zu beobachten und einzelne 
Pflanzen oder Herde in den Ackerkulturen möglichst rasch hündisch oder durch Anwendung von Herbiziden 
zu entfernen. 
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Einleitung 

Die Haargurke, Sicyos angulatus L. (engl.: burcucumber), 
wurde ehemals als Zier- und Kletterpflanze in den Gärten zu 
Dekorationszwecken aus Nordamerika nach Europa eingeführt 
(Hegi 2008). Unbeabsichtigt eingeschleppt wurde die Art in den 
letzten Jahr(zehnt)en auch über Vögelfutter (Hanson & Mason 
1985), durch verunreinigtes Saatgut oder Getreide- und Soja¬ 
bohnenlieferungen (Ouren 1987, Lärche 2004). ln der Land¬ 
wirtschaft hat Sicyos angulatus als wüchsige Kletterpflanze eine 
hohe Schadwirkung insbesondere im Mais- und Sojabohnenan¬ 
bau (Webb & Johnston 1981, Uva et al. 1997). Die Europäische 
Pflanzenschutzorganisation (EPPO) stuft die Pflanze daher als 
sehr gefährlich für die Landwirtschaft ein (EPPO List of In¬ 


vasive Alien Plants) und empfiehlt, bei einem Auftreten rasch 
Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung zu ergreifen. In Spanien und 
Frankreich konnte kürzlich eine starke Ausbreitung der Haar¬ 
gurke in landwirtschaftlichen Kulturen beobachtet werden, was 
zu einem rigiden Bekämpfungsprogramm geführt hat (Lärche 
2004, Recasens et al. 2007). Auch in Österreich sind Vorkom¬ 
men von Sicyos angulatus bekannt (Fischer et al. 2008). 

Auf der Grundlage einer Literaturauswertung gibt der Ar¬ 
tikel einen Überblick über die Ausbreitungsgeschichte und die 
gegenwärtige Verbreitung von Sicyos angulatus in Europa und 
Österreich. Anschließend werden die weitere Ausbreitung und 
mögliche Bedeutung der Art als landwirtschaftliches Unkraut in 
Österreich diskutiert. 
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Abb. 1: Früchte von Sicyos angulatus: kopfig gehäuft und sta¬ 
chelig. 


Material und Methoden 

Herkunft und Biologie von Sicyos angulatus 

Sicyos angulatus gehört zur Familie der Curcubitaceae. Die 
Art ist eine einjährige und einhäusige Pflanze. Die Stängel ha¬ 
ben mehrteilige Ranken und sind bis zu sechs Meter lang und 
borstig behaart. Die Blätter sind fünfeckig oder fünflappig mit 
herzförmigem Grunde. Die männlichen Blüten sind etwa 10-12 
Millimeter groß, die weiblichen kleiner, grünlich und kopfig ge¬ 
häuft. Die Früchte sind klein, stachelig, etwa 10-15 Millimeter 
groß und enthalten immer nur einen Samen („one-seeded bur 
cucumber“, Abb. 1) (FIegi 2008). Die Pflanze verbreitet sich 
durch Samen und unter günstigen Bedingungen können einzelne 
Exemplare weit mehr als 10.000 Samen bilden (Smeda & Wel¬ 
ler 2001). Sicyos angulatus stammt ursprünglich aus dem Nord¬ 
osten der USA. Das Verbreitungsareal umfasst gegenwärtig die 
Staaten des Ostens, des mittleren Westens und erstreckt sich von 
Florida im Süden bis nach Kanada in die Provinzen Ontario und 
Quebec im Norden (Uva et al. 1997, vgl. Karte GBIF). Die Art 
besiedelt in ihrem natürlichen Verbreitungsareal häufig Ödland, 
frische und nährstoffreiche Ruderaistellen, Ackerland, Auenwäl¬ 
der und Gebüschdickicht an Flussläufen (Uva et al. 1997). 


CRSF, Flora Web, Virtual Flerbaria, ZOBODAT, Acta Plantarum, 
Fierbarium des Kärntner Botanikzentrums, Klagenfurt). Berück¬ 
sichtigt wurden Angaben bis zum Jahr 2008. Von jedem Nach¬ 
weis in Österreich wurden nach Möglichkeit das Jahr des Fun¬ 
des und ökologische Angaben zum Standort festgehalten. 

Ergebnisse 

Historische Funde in Europa und Österreich 

Die ersten Nachweise in einigen europäischen Ländern 
gehen bis auf den Anfang des 19. Jahrhunderts zurück. Nach 
Hegi (2008) wurde Sicyos angulatus in Deutschland bereits 
1835 in Magdeburg verwildert aufgefunden. Doch viel früher 
wurde die Art schon in Osteuropa im heutigen Südpolen und 
der westlichen Ukraine nachgewiesen (Tomaschek 1862, FIegi 
2008). Herbich (1861a) bemerkt in einer kurzen Abhandlung 
über das Vorkommen von Sicyos angulatus in den historischen 
Regionen Galiziens und der Bukowina, dass die Art schon um 
1809 von Besser um Lemberg gefunden wurde, und zwar „in 
sepibus et cultis“. Der Autor zitiert weitere Fundbelege, selbst 
fand er Sicyos angulatus an Zäunen 1825 bei Tarnow und 1833 
„ungemein häufig“ in vielen Ortschaften der Bukowina, ln ei¬ 
ner weiteren Mitteilung zeigt Herbich (1861b), dass Sicyos 
angulatus ein klassischer Gartenflüchtling ist und ursprünglich 
durch die Verwendung in Gärten zur Bekleidung von Lauben 
in die Region gekommen sein muss. Er bemerkte schon damals 
(1861) die enorme Wiichsigkeit der Art, da „... der Gartenzaun 
des erwähnten Blumengartens [Krakau, Schlossberg] mit dieser 
Pflanze, welche so reichlich Saamen trägt, derart bedeckt ist, 
dass er zusammenbrach“. Weitere historische Fundorte sind aus 
Rumänien bekannt: Bielz (1857) berichtet von Vorkommen von 
Sicyos angulatus bei Bistrita im Nordosten von Siebenbürgen 
und Heuffel (1858) in Lugoj im Banat. Für das heutige Italien 
reichen einige Funde weit zurück, so berichtet Heimerl (1911), 
dass die Pflanze 1859 im Brixner Hofgarten (Trentino-Südtirol) 
in großer Anzahl verwildert vorkam. 

Das Erstauftreten von Sicyos angulatus in Österreich ist 
nicht ganz eindeutig. Einen Hinweis gibt Hausmann (1854), 
denn er nennt nicht weiter beschriebene „Vorkommen in Wien“. 
In der Flora von Nieder-Österreich aus dem Jahre 1859 wurde 
die Art in Weikersdorf bei Baden an Zäunen und in Mautern an 
Gebüschen beobachtet (Neilreich 1859). Diese Fundorte wer¬ 
den auch von Beck (1893) genannt. In Oberösterreich wird Si¬ 
cyos angulatus auch schon sehr früh als verwildert von Keck 
(1860) und Brittinger (1862) aufgeführt. Vierhapper (1888) 
fügt hinzu: „...in der Nähe von Aistershaim an Zäunen verwil¬ 
dert, jährlich dort mehr werdend und unausrottbar geworden“. 
Im Bundesland Salzburg wurde die Art vermutlich erstmals von 
Sauter (1879) erwähnt, ln Kärnten sind am Ende des 19. Jahr¬ 
hunderts einige Funde beschrieben worden. So ist Sicyos angu¬ 
latus bei Klagenfurt, Waidmannsdorf, Völkermarkt, Obervellach 
und Arnoldstein als Gartenflüchtling aufgetreten (Fritsch 1895). 


Datenerhebung 

Gegenwärtige Verbreitung in Europa und Österreich 

Fundortdaten für Europa und Österreich wurden zusammen¬ 
getragen aus der floristischen und herbologischen Literatur, über In Frankreich wurden Sicyos angulatus in Maisfeldern 1981 

Recherchen im Internet und anhand einer Auswertung von Da- und 1983 im Departement Pyrenees-Atlantiques beschrieben, 
tenbanken und Herbarien (NOBANIS, DAISIE, GBIF, ZDSF/ Heute kommt die Art - 20 Jahre später - auch in anderen Depar- 
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Abb. 2: Vorkommen von Sicyos angulatus in Österreich und in den angrenzenden Ländern Italien, Kroatien und Slowenien. Bei 
mehreren Angaben für einen Fundort wurde der jüngste Nachweis dargestellt. Fundorte wurden Herbarien, Datenbanken und der 
Literatur entnommen. 


tements wie Gironde, Dordogne, Lot-et-Garonne und Landes vor 
(Lärche 2004). Sicyos angulatus besiedelt besonders bewässerte 
landwirtschaftliche Kulturen (Mais) und die Ufer und Gebüsch¬ 
säume der Flüsse Dordogne, Garonne und Adour. ln Italien ist 
Sicyos angulatus im Norden in den Regionen Piemont, Emilia 
Romagna (Modena), Lombardei (Brescia), Trentino-Südtirol, 
Venetien und im Aostatal verbreitet (Manzini & Marchetti 1988, 
Acta Plantarum), aber auch weiter südlich (u. a. Viegi et al. 
2003). Nach Hegi (2008) ist der Art eine Einbürgerung im italie¬ 
nischen Tessin in der Provinz Verbano-Cusio-Ossola (Premosel- 
lo-Chiovenda) gelungen. Sicyos angulatus wurde 1996 in Girona 
in der Region Katalonien in Spanien beschrieben (Ufergebüsch 
des Ter). Im Jahre 2002 wurde die Art dann in einem Maisfeld in 
Lleida entdeckt und 2004 konnte sie bereits in mehreren Mais¬ 
feldern auf einer Fläche von 6 km 2 festgestellt werden (Monte & 
Mendiola 2005). Weitere Fundorte gibt es in Kantabrien und im 
Baskenland (GBIF). Darüber hinaus gibt es größere Vorkommen 
in den Provinzen Artvin und Trabzon im Nordosten der Türkei 
am Schwarzen Meer (Terzioglu & Ansin 1999). Zum ersten Mal 
wurde die Art im Jahre 1996 in der Provinz Artvin (Landkreis 
Borgka) beschrieben (Duman & Güner 1996). ln dieser Region 
nahe der georgischen Grenze ist sie in Gebüschsäumen zu fin¬ 


den, tritt aber auch immer wieder als Unkraut in Dauerkulturen 
(z. B. Tee) und Mais auf (Uludag, pers. Mitt.). 

Aus der Schweiz sind keine Funde bekannt (ZDSF/CRSF). 
ln Deutschland, Polen und Belgien tritt Sicyos angulatus heute 
auch nur sehr selten und unbeständig auf (Sebald et al. 1993, 
FloraWeb, Verloove 2006, Zbigniew et al. 1995). ln der Ukrai¬ 
ne berichten Mosyakin & Yavorska (2002) über Vorkommen in 
der Stadt Kiew, gleichwohl zeigt sie dort keine Tendenz zur Ein¬ 
bürgerung und Expansion, sondern ist stattdessen auf die Zufuhr 
von Diasporen angewiesen. Weitere Fundmeldungen sind aus 
den südlichen und südöstlichen Ländern Europas bekannt: Mon¬ 
tenegro (Stesevic & Jovovic 2005), Bulgarien (Tzonev 2005), 
Slowenien (Jogan 2001), Kroatien (Hulina 1996), Tschechien 
(Pysek et al. 2002) und Rumänien (Prodan & Nyarady 1964) 
(Abb. 2). In Bulgarien wurde Sicyos angulatus erst im Jahre 
2004 auf der Insel Belene in der Donau entdeckt, während sie in 
Montenegro und Kroatien in landwirtschaftlichen Kulturen auf¬ 
getreten ist. Die Datenbanken NOBANIS und DAISIE nennen 
weitere Vorkommen, und zwar in Russland und der Slowakei 
sowie in Moldawien und in Ungarn. Darüber hinaus sind Fun¬ 
de aus Norwegen (Ouren 1987) und Großbritannien (Hanson & 
Mason 1985, GBIF) bekannt. 
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ln Österreich wird Sicyos angulatus in Fischer et al. (2008) 
gegenwärtig als unbeständig verwildert in „ruderalen Gebüsch¬ 
säumen und Maisäckern“ aufgeführt, ln der vorliegenden Studie 
konnten insgesamt 29 Nachweise dokumentiert werden, und die 
meisten Vorkommen (19) sind aus Kärnten bekannt. Ferner sind 
mehr als ein Drittel von ihnen historische Funde (vor 1945; Abb. 
2). Die Auswertung der Standorte der Funde nach 1945 ergibt 
einige wenige Nachweise auf naturnahen Standorten (lichte und 
gestörte Stellen in Wäldern, Hecken und Ufergebüschen). Häu¬ 
figer war die Art auf ruderalen Standorten im Siedlungsbereich 
anzutreffen (z. B. an Zäunen, Straßen- und Wegrändern und auf 
Müllplätzen). Auf landwirtschaftlichen Flächen wurde Sicyos 
angulatus jeweite 1984, 1993 und 1994 um St. Veit an der Glan 
gefunden. Eine Einbürgerung hat vermutlich in Kärnten in und 
um Spittal an der Drau, St. Veit an der Glan, Moosburg und Kla- 
genfurt stattgefunden, da die Haargurke dort immer wieder auf- 
tritt (Fritsch 1895, Melzer 1971, Leute 1973, Leute et al. 1975, 
Hartl et al. 1992, Melzer 1995, GBIF). ln Niederösterreich ist 
die Haargurke möglicherweise an der Thaya lokal eingebürgert 
(Melzer & Barta 1999, Fischer et al. 2008). 


Diskussion 

ln den süd- und südosteuropäischen Ländern wie Spanien, 
Frankreich, Italien und Kroatien konnte in den letzten Jahren das 
Auftreten und eine lokale Expansion von Sicyos angulatus beob¬ 
achtet werden. Die gestiegene Bedeutung in der Landwirtschaft 
in diesen Ländern wird auch von Weber & Gut (2005) in einer 
Umfrage bestätigt, ln den west- und nordeuropäischen Ländern 
hingegen ist Sicyos angulatus immer wieder örtlich aufgetreten, 
früher oder später aber wieder verschwunden (Hegi 2008). 

Die Zusammenstellung der Fundorte in der vorliegenden 
Studie zeigt, dass Sicyos angulatus in Österreich zwar schon 
sehr lange vorkommt (über 150 Jahre), gleichwohl sein' selten 
ist. Aus den Ergebnissen lässt sich daher auch keine Tendenz zur 
verstärkten Einbürgerung und Ausbreitung von Sicyos angulatus 
ableiten. Viele der (vielfach historischen) Nachweise von Sicyos 
angulatus sind aus Städten wie Graz, Innsbruck, Bregenz, Salz¬ 
burg oder Klagenfurt (Abb. 2). Dies spiegelt wider, dass Städte 
traditionelle Einführungszentren von Zierpflanzen und damit oft 
Ausgangspunkt für Verwilderungen aus Privatgärten oder öffent¬ 
lichen Grünanlagen sind und zudem auch floristisch überdurch¬ 
schnittlich gut erforscht sind. Bislang ist Sicyos angulatus nur 
ausnahmsweise in naturnahe Standorte und landwirtschaftliche 
Flächen eingedrungen (Melzer 1995, Melzer & Barta 1999). 

Die Persistenz der Vorkommen und die weitere Ausbrei¬ 
tung der Haargurke sind nur schwer abzuschätzen. Es gibt ver¬ 
schiedene Vektoren, die eine Ausbreitung von Sicyos angulatus 
forcieren: die stacheligen Früchte können an Mensch und Tier 
anhaften und mit (landwirtschaftlichen) Maschinen verbracht 
werden (Webb & Johnston 1981). Die Samen sind schwimm¬ 
fähig, und die Verbreitung entlang von Flussläufen wurde be¬ 
reits vielfach dokumentiert (Tonzev 2004, Kil et al. 2006). Die 
dennoch zu beobachtende geringe Ausbreitungstendenz hängt 
vermutlich mit den Temperatur- und Feuchtigkeitsansprüchen 
der Haargurke zusammen. Die Art benötigt für die Keimung und 
das Wachstum viel Wärme (das Keimtemperaturoptimum liegt 
bei 20-30 °C) und Feuchtigkeit (Mann et al. 1981, Smeda & 
Weller 2001). Die potenziellen Verbreitungsgebiete in Öster¬ 
reich beschränken sich daher insbesondere auf die warmen und 


humiden Tieflagen im Klagenfurter Becken (z. B. St. Veit an der 
Glan 8,0 °C/747,7 mm), in der Südoststeiermark (z. B. Bad Rad- 
kersburg 9,3 °C/841,2 mm), im Siidburgenland und entlang der 
Donau. Im Vergleich dazu sind im Ursprungsgebiet und in den 
Verbreitungsgebieten in Europa die klimatischen Bedingungen 
wesentlich günstiger (z. B. Lafayette/Idaho, USA 10,0°C/937,3 
mm; Bordeaux/SW-Frankreich 12,7°C/851,3 mm; Mailand/N- 
Italien 12,7°C/984,4 mm; Trabzon/NO-Türkei 14,8°C/803,7 
mm). Hinzu kommt, dass kaum mit Neueinschleppungen von 
Sicyos angulatus zu rechnen ist. Früher wurde die Haargurke 
immer wieder als Gartenflüchtling beobachtet und auch heute 
noch können ihre Samen über den Handel bezogen werden (ln- 
ternetversand), gleichwohl ist ihre Bedeutung als Garten- und 
Zierpflanze als gering einzustufen (u. a. gibt es im Standardwerk 
RHS Plant Finder keinen Eintrag). Die Einschleppung über 
verunreinigtes Getreide, Ölsaaten oder Saatgut wurde zwar von 
verschiedenen Autoren (Ouren 1976, Lärche 2004, Stesevic & 
Jovovic 2005) aufgezeigt, ähnliche Beobachtungen gibt es in 
Österreich aber nicht. 

Sicyos angulatus kommt in Österreich nur sehr selten vor 
und eine weitere Ausbreitung erscheint eher unwahrscheinlich, 
denn Hinweise auf die Überschreitung einer „lag-phase“ gibt es 
zurzeit nicht. Die Art ist als landwirtschaftliches Unkraut nur 
örtlich von Bedeutung (Melzer 1995). Aufgrund der hohen 
Schadwirkung von Sicyos angulatus (Webb & Johnston 1981, 
Smeda & Weller 2001) ist es jedoch ratsam, das Auftreten die¬ 
ser Art genau zu beobachten (gefährdet sind insbesondere Ak- 
kerflächen an Uferbänken und in Siedlungsnähe) und einzelne 
Pflanzen oder Herde in den Ackerkulturen möglichst rasch hän- 
disch oder durch Anwendung von Herbiziden zu entfernen (z. B. 
Messersmith et al. 2000). 
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